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Die Räumung öer ersten Zone .
Strefemaun lützt die Botschafter drohe « !

parls , 21 . Dezember . ( Eigener vrahlberichk . ) Der deuNche
Dokschafler v. hoesch hat bei der franzöflschen Regierung eine
Demarche in der Frage der Räumung der Söluer Zone uulee .
nsmmeu . Er hatte mii dem poNKjchen Direkior des Jlufje «-
wiuisieriums Lara ch e eine längere Unterredung . Dolschofter
n. hoesch hat mit besonderem Rachdruck daraus hingewiesen , dag die

Richträrmung der Kölner Zone zum 10. Januar eine osfenlundige
Derletzongdes Friedensvertrages darstelle und daß sie
deshalb nicht ohne Rückwirkung auf die deutsche Er -
fiillong , Politik bleiben könne . Auf jeden Fall würde
die Mchtivnrhaltung des im Friedensvertrag feflgesetzlen Termins >u
Deutschland die Sonstilnicrung ewes Kabinetts erschweren
mühnr , das die von den Alliierten gewünschte Gewähr für die Durch .
fuhrung des Dawes - Planes bieten würde . Roch dem . Petit parisieu "
soll Direktor Laroche erklärt haben , daß eine Entscheidung über die

Räumung von Köln noch nicht gefallen sei und erst getroffen werden
könne , sobald der Verichl der alliierten Sontrollkommissiou
vorliege , da von desieu Inhalt allein diese Entscheidung abhän -
S' g fei .

London . 21 . Dezember . ( Eigener Drahlbericht . ) Volschasler
S t h a m e r bat dem Außenminister E hamberlaln einen läa -
gcreo Besuch abgestattet , wobei der Botschafter die Stimmung in
Deutschland schilderte , die durch Verzögerung der Räumung Köln »
entstehen müsse .

Ungünstiger Widerhall .
Paris , 22. Dezember . ( TU. ) „ Ere Nouvelle ' bestätigt , daß

der deutsch « Botschafter von hoesch am iluoi d ' Orsay die Forderung
auf Räumung der Kölner Zone für den 10. Januar erhoben hat .
Ein « solche Forderung , so schreibt das Blatt anscheinend offiziös ,
last « sich weder mit rechtlichen noch irgendwelchen tatsächlichen
Gründen rechifertigen . Bom st - nstischen Standpunkt nicht , weit die
in den Bostimmungen des Vertrage » voroes « henen Körper -
sch asten , die nach dem Ausbruch der englischen Truppen dt « Ab «

rüstungskontrolle im besetzten Gebiet übernehmen , noch nicht ge -
bildet feien . Tatsache sei ferner , daß auf der Lrndoner Kon -

ferenz mit Wissen der Deutschen oerabredet wurde , daß
die Berbündeten vor dem lll . Januar sich über «in Berfabren ver -

ständigen , um die Rücksicht auf die Verteidigung Frank -
r e i ch S mit der Auslegung der bestehenden Verträge in Ein -

klang zu bringen . Di « Forderung der Wilhelmstraße sei daher
m diplomatischer Hinsicht unannehmbar . In moralischer Be -

ziehung sei sie aus dem «infachen Grund « nicht anzunehmen , weil

sie bei der französischen Regierung «in Gefühl der Schwäch « vor -
«ussetz «. Dos Blatt erinnert an die Verdienste herriots auf außen »
paliiischem Gebiet und führt aus , daß die Politik der französischen
Regierung in den letzten Monaten zu einer merklichen Eni »
fponnunq in Europa geführt habe . Man könne sich der Erkennt -
nis nicht verschließen , daß Deutschland nicht Schritt halt « und sich von
der Dersöhnungspolittk abzuwenden schein «.

Was im Kontrollbericht stehe « soll .
Paris . 22. Dezember . ( TU. ) Der Berliner Vertreter des „ Echo

de Paris " teilt folgendes mit : „ Die interalliiert « Militärkontroll «
kommifficn hat « inen neuen Bericht abgefaßt , der heute früh in
Paris eintreffen wird . Diesem Bericht ist wegen des Zeitpunktes
seiner Abfendung eine besondere Bedeutung zugemeflen . Das Schrift¬
stück ist von sämtlichen interalliierten Miliiärabordnungen ein -

stimmig gutgeheißen worden . Die Kontrollkommistion b«°
schränkt sich auf die sachlich « Darstellung ihrer Beobachtungen bei den
Kontrolkbesuchen . Das Gewicht wird in dem Schriftstück auf die
Feststellung der �nethodischen Obstruktion " gelegt , deren

sich die deutschen Verbindungsoffizier « befleißigt haben .
Die Bitte um Auskunft wurde stets und ständig abgelehnt .
Di « Konttolle der Msnnschastsbestände , die die deutschen Militär -

behörden nie geduldet haben , hat zu völligen Trugschlüssen

geführt . Der Bericht enthält «ine Zusammenstellung sämtlicher Tat -

fachen , die beweisen , daß Deutschland zahlreiche Verfehlun -

gen sich zuschulden kommen ließ . Die Frage des Oberkommandos

und der überzähligen Mannschaftsbeständ « wird ausführlich

zur Sprache gebracht . Entgegen dem deutschen Dementi wird fest¬

gestellt , daß der Groß « General st ab neu gebildet wurde .

Ferner wird nachgewiesen , daß ein « besonder « Abteilung eingesetzt
wurde , um sich mit dQl milttärischcn Flugwesen zu desassen ,

obgleich Deutschland laut dem Vertrag sich nur handelsfluazeuge be -

schaffen darf . Di « Kontrollkommission hat nicht festzustellen , ob

Deutschland «in « nrtlitärisch « Bedrohung für heute oder morgen dar -

sttllt . Ihre Roll « beschrankt sich darauf , festzustellen , wie weit die

Äerttagsbestimmungen ausgeführt find . General von Seeckt und

fem « Mitarbeiter hätten auf die Mäßigung spekuliert , die den mllttä -

rischen Berttetern von ihren Regierungen anempfohlen worden

mar Ihre Berechnungen haben sich als falsch erwiesen . Di « Kok -

trolloffizier « mußten die Feststellung machen , daß Deutschland ernst -

koste Gründe hatte , ihre Forderungen nach Auskünftenab -

?ul «hnen . Augenblicklich haben die englischen Offizier « an

rlter Stell « betont , daß die Konttolle infolge des absoluten

Widerstandes der deutschen Milnörbehärd « , unwirkfatn qe -

worden stb Deutschland habe t ei n - der fünf Forderungen erfüllt ,

die di « Bwichasterkonferenz m ihrer Rote vom September 1 ? ? ?

aufstellte . �

D « Roichsreaierung hat bisher immer de « Angab « , von

über des Inhalt dar Rantrowancht « » « gegen .

geHallen , daß die Kontrollkommission unmöglich deariige Bchaup -

tungen aufstellen könnte , da sie der Wahrheit entgegengesetzt
seien . Dies wird zweifellos auch im vorliegenden Fall « geschehen .
Das „ Echo de Paris " kündigt jedoch an , daß dieser Bericht �in den

nächst rn Tage « veröffentlicht werden wird . Uebrigens hat
die offiziöse deutsch « Erwiderung gegen den „ Temps " , die wir am

Somitag abgedruckt haben , auch betont , daß die fünf Punkte
nichts mtt der Generalinspektion zu tun hätten .

Eine Londoner Darstellung .

London , 22. Dezember . ( WTB . ) „ Observer " schreibt zur Frag «
der Räumung des Kölner Gebietes : Nach dem deutsch - französtschen
Krieg haben die deutschen Truppen Frankreich b ' nnen drei Jah¬
ren geräumt , aber nach der französischen These , die leider wieder
mit vollem Nachdruck ausgestellt wird , Hai die fünszehnjährige
RSumungssrist überhaupt noch nicht begonnen ; wenn
dies « These berechttgt ist , warum soll sie dann überhaupt je be -
ginnen ? W. rd Deutschland keines ernsten Verzuges überfülirl . dann
bleibt uns dem Tuchstaben nach keine Wahl , als entsprechend dem
rorgezeichnetsn Plan zu räumen . Aber es bestehen praktische
Schwierigkeiten . Di « Frag « der Räumung muß von den
Alliierlen nach dem Empfang des Berichtes der Konttollkommission
erörtert werden , der nicht vor dem 10 . Januar zu er¬
warten ist . Als Grund für diese Verzögerung nennt Lord Kurzon
den „deutschen Widerstand gegen die Kontrolle " . Man kann
aber die gleiche Tatfache auch anders darstellen , indem man sagt ,
daß bei der Ruhrbesetzung di « Kontrolle preisgegeben und
nach dieser so gut wie absichtlichen Preisgabe mit Schwierig -
teilen wieder aufgenommen wurde . Dies ist ein « Tatsache , bei der
Deutschland seine Verantwortlichkeit h<tt , genau wie G r o ß b r i >
tannien und Frankreich , cherriot bemüht sich , di « unklug «
Politik feines Vorgängers zu liquidieren . Es liegt im Interesse
des französischen Ansehens und der europäischen Stabilität , daß er
Erfolg hat . Großbritannien kann nicht zustimmen ,
unbegrenzte Zeit oder unter zweideutigen Bedingungen in Köln zu
bleiben . Wenn wir aber unter Varücksiclzligung dieser Tatsache die
Räumung Mehr beschlpunigerr . indem wir . b l ei b « n , als indem
wtt gehen , dann muß Deutschtand sich überlegen , welche Vor «
teil « ihm aus einem Kompromiß erwachsen .

Keine Saar - Trausaktiou .

pari » , 22. Dezember . ( MTB ) „ Matin " schreibt zu dem Ge -
rücht . Frankreich habe die sofortige Rückgab « der Saargruben nur
di « sosortige Wiedereinsetzung dar deutschen Verwaltung im Saar -
gebiet angeboten gegen die politische Abtretung der Stadt Saar -
l o u i s und sieben Bürgermeistereien : „ Wir sind autorisiert ,
diese saarländisch « Behauptung formell zu dementieren .
Di « französische Regierung Hot weder dieses Angebot noch «in an -
deres über das Saargebiet gemacht . "

»

Es ist unbestreitbar , daß die Wendung , die die Frage
der Räumung der Kölner Zone neuerdings genommen hat ,

auf die innerpolitische Lage Deutschlands und auf die Frage
der Kabinettsbildung erschwerende Rückwirkun -

gen haben wird . Das liegt aber vor allem daran , daß vor
lauter „ nationaler Realpolitik " das Außenmmisterium des

Herrn Strejemann Dinge an sich hat herankommen lassen , die

nur durch eine mutige und rechtzeitige Initia -
t i v e zu meistern waren . Es war nämlich seit der Londoner

Konferenz , auf der die Besetzung des Ruhrgebietes bis zum
15 . August 1925 zugestanden wurde , ganz klar , daß die
Kölner Zone schon aus praktischen Gründen am 19 . Januar

nicht geräumt werden würde . Deutscherseits hätte daher alles

darangesetzt werden müssen , eine freiwillige Verein -

baruna mit den Besatzungsmächten zu erlangen , durch die

zwar die Besetzung der Kölner Zone um einige Wochen ver -

länger ! , dafür die Besetzung des Ruhrgebiets um ebensoviel
Wochen verkürzt worden wäre .

Man hat dies unterlassen aus purer Feigheit vor

der deutschnationalen Demagogie . Die „ natio -

nale Realpolitik " des Herrn Strefemann , deren oberster
Grundsatz stets war . den Deutschnationalen den Eintritt in die

Bürgerblockregierung nach Möglichkeit zu erleichtern , war In

Wirflichkeit eine Vogel - Strauß - Politik übeFter Art .

Nachdem man di « Dinge wochenlang hat treiben lassen , hält

man sich jetzt für verpflichtet , eine rein formale und im übrigen
aussichtslose P r o t e st a k t i o n zu unternehmen , die

die Dinge eher verschlimmern als verbessern kann ; denm wenn

DeritscMand erst anfängt , sich auf den buchstabenmäßigen
Rechtsstondpunkt zu stellen , dann werden auch die Alliierten

das gleiche tun — was sie bereits durch den Mund Lord Cur -

zons angekündigt haben — . und sie werden sitb hinter einen

für Deutschland nicht ungefährlichen Paragraphen des Der -

failler Bertrages verschanzen , wonach die Räumung der einzel -
neu Zonen von der Erfüllung aller Verpflichtungen aus

dem Vertrage durch Deutsebland abhängig gemocht werden

kann . W aber erst die Diskussion auf dieses Gebiet ab -

geglitten , dann werden zwar die Porogravbenreiter in den

Amtsstuben des Quai d ' Orsay , der WNhelmstroße und der

Downingstreet eine Zeit drr Hoebkoninnklur erleben , aber der

Bevölkerung des besetzten rheinischen Gebietes wird damit nicht
im geringsten gedient sein .

Das Generalstabswerk .
Boa Hermann Schützinger .

Tief erschüttert wird wohl jedermann das deutsche amt »

tief erschüttert über den Berg voll ' taktischer Fehler , strate -
ischer und militärpolitischer Sünden , der den deutschen

liche Generalstabswerk über den Weltkrieg auf die Seite legen ,
MWWMflWM fin " " '

DW scher
ammenbruch deckt . Es ist richtig : gar vieles , wenn nicht das

Allermeiste ist schon bekant geworden durch die Memoirenfwt
der Militärs und Diplomaten , trotz alltdem - wirkt der aus
dem amtlichen Material des Großen Generalstabs und der
Obersten Heeresleitung . mit zwingender Lqcjtt

'
und ' Syste¬

matik ernchtete . Monumentalbau deutscher Führerschuld so
niederschmetternd wie kein Werk i vor . ihw .

Dieses amtliche kriegsgeschichtliche Werk bringt in seiner
Einleitung mit anerkennenswerter Offenheit den selbstverständ -
lich nicht erstrebten aber um so schlüssigeren Beweis , daß schon
der „deutsche Feldzugsplan im Westen " als ' komplizierendes
Element die Friedensschritte der „ Auswärtigen Aemter " in
den letzten Stunden und Tagen vor Ausbruch des Welt -

krieges illusorisch gemacht und durch die Fundierung der ge -
samten Aufmarschmaschine auf dem Fundament des Auf -
Marsches gegen Belgien und der Ueberrumpelung von Lüttich
die deutschen Kriegserklärungen geradezu erzwungen hat .
Des weiteren geht aus dem Generalstabswerk hervor , daß
die Generalstabschefs Deutschlands , Frankreichs und Ruß -
lands durch ihr ständiges Drängen zum Losschlagen und

durch chre Versuche , unter dem Vorwand des „ Grenzschutzes "
und der „ erhöhten Kriegsgefahr " verkappte Mobilisationen
durchzuführen , mitschuldig geworden sind am Ausbruch des

Krieges .

Diese durch amtliches Material neuerdings erhärtete Er -
kenntnis muh bei tieferer Durchdringung der Kriegsplan - und

Aufmarschmaterie allerdings der Legende ein Ende bereiten ,
als ob der deutsche Generalstab auf Beranlassung einer so-
genanten „ Misitärpartei " mit Wissen und Witten des Kaisers
einen „ P r ä o e n t i v

" - K r i e g von langer Hand aus vor

ö «
F

Die Abrüstung der anderen . Eine britische Not «
in Wosdlngton daqe
aeschütz « weiter
täubt . Verbanblunaen

- - - -
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«- schütze a » Lopa » sind du Song .

- - - - - - - - -T , �. �protestiert
ngton dageaen . daß die neu - vi amerikanischen Schiffs -
, « weiter tragen , als das Washingwner Abkommen er -
Serbandlunoen über Liese - rung « « rstansscher Schiffs -

, , g ' „ . . . _

_ _ _ _ _ _

bereitet hätte . Die letzte Stichflamme zur Explosion des
Weltkrieges » die der deutsche Generalstabschef am Abend des
1. August 1914 dem Kasscr und dem Kanzler abgerungen
hatte , entsvrang dem militärtechuischen Komplex der Mobiii -
sation und des auf eine Karte ( Lüttich ) setzenden Auf -
Marsches — nicht aber einem selbständigen Willen zum Krieg .

Der deutsche Ausmarschpfan� wurde seit dem
Krieg 1870/71 in seinen Grundzügcn zweimal verändert . Bis
1894 galt der rein defensive Aufmarsch des älteren Moltke und
seines Nachfolgers , des Grafen Waldersee ; in der Denkschrift
vom Juli 1894 legte sicd General v. Schlieffen auf den

wischen Luxemberg und der Schweiz eingerahmten reinen
" ronta ' angriff zur Durchbreckung der Mofel - Sperrkette fest

und erst 1898 baute er durch das politisch so gefährliche „ Um -
fassmrgmanöver durch Belgien " die Sprengkapsel der Bin -
dung an den Ueberrvschungstrieg in den Körper des deutschen
Generalstabcs .

Es ist richtig , daß Ende der neuirziger Lahre angesichts der

fortschreitenden Isolierung Deutschlands und seiner Bedrohung
auf beiden Fronten alles nach einer schlagartigen Durchführung
des Fsldzugs im Westen und — angesichts der Mosel , und

Maassperrkette — nach einer Verwertung belgischen Bodens

zu einer vernichtenden Umfossungsopcrotion cms� dem Norden

förmlich schrie . Und doch durste es nicht zu einer Sanktro -

niervng des Schfteffenlchen Aufmcrrschplane ? von 1598 durch
die politische Spitze des Reiches kommen .

„ Von den beiden Staaten , deren Gebiet dabei berührt
wurde , hatte Luxemburg üdorhoupt kein « Hrntt uzch Belgien



eine sehr schwache . — S o n st i g e Bedenken aber wollte

General Gras Schlieffen - - nicht gelten lassen, " heißt es im

Gsneralstabswerk ( S . 8) . Diese mangelnden „sonstigen Be -

denken " über den Neutralitätsbruch gegenüber Belgien haben

uns die Armeen der halben Welt auf den Hals gehetzt und

damit letzten Endes den Zusammenbruch !
Hier liegt der Keim zum Weltkrieg , die tragische Kriegs -

schuld des deutschen Generalstabs . Das kleinste Rädchen in

dem großen Aufmarschmechanismus war eingestellt auf das

eine Ziel : über Lüttich hinweg nach Belgien . Seinet -

wegen mußte man Frankreich zu entehrenden Bedingun -
gen , zur Herausgabe seiner Grenzfestungen Verdun und Toul

zwingen , seinetwegen mußte das Odium der Kriegserklä -
rungen von Deutschland auf sich genommen werden . Selbst
der Kaiser war machtlos , als er am Abend des 1. August 1914

von seinem Generalstabschef aus politischen Gründen den Ost -
oufmarsch verlangte . Das Generalstabswerk berichtet hierüber
( S. 33 der Einleitung ) :

„ Der Kaiser und der Kanzler waren gewillt , auf die Mit »

teilung Lichnowstys hin , der englische Außenminister glaube
an die Möglichkeit , den Krieg auf den Osten zu beschränken ,
falls nur Deutschland Frankreich nicht angreife , auf diese
Möglichkeit einzugehen . Der Esneralstabschef sollte dement -

sprechend dos Heer gegen Rußland statt gegen Frankreich auf -
marschieren lassen . — Entschlossen , wenn auch schweren Her -
zens . meldete Generaloberst v. Moltke dem Kaiser , daß eine

Aenderung im Aufmarsch zum jetzigen Zeitpunkt nicht mehr
ausführbar fei . Wolle man ein Chaos vermeiden , so müsse
hunächst der Ausmarsch gegen Westen abrollen . "

Und das war der Krieg .
So ist die Kriegsschuld des deutschen Generalstabs verstrickt

in die große Schuld der Generalstabschefs und Kriegstreiber
in allen Ländern , in das System der verkappten und offenen
Mobilmachungen in einer Atmosphäre voll Mißtrauen und

Haß . Der deutsche Aufmarschplan aber trug in sich « ine der

zwingendsten Triebkräfte zum . Krieg , die wirken mußte
durch ihre würgende Kraft .

Im übrigen ist der durch den jüngeren Moltke „ oer -
wässerte " und in seiner operativen Grundidee „ verbogene "
Aufmarschplanvon 1913 der Anstoß zum Verlust der

„Grenzschiacht " und der „ Marneschlacht " 1914 geworden .
Moltke übernahm den „ Schluffenschen Plan " ohne den Glau -
ben an seine zauberhafte Kraft , ohne den festen Willen , durch
die große Schwenkung zu siegen . Er saß in Koblenz in

seinem Hauptquartier und starrte wie fasziniert auf die fran -
zösische Angriffsschlacht im Süden , bereit , seinen umfassenden
Nordflügel zurückzuholen , wenn Marschall Foch es diktierte .
So wurde die „Erenzschlacht im Westen " nicht der erträumte

Sieg , trotzdem die Truppe den Feind geworfen hatte an allen

Punkten der Front — weil der deutsche Heerführer den ur -

prünglichen Plan des Vormarsches nach dem Westen hatte
allen lassen , den Plan , der ein Zurückgehen im Süden und im

Zentrum verlangte zugunsten des Entscheidungsflügels im
Norden .

Und so schreibt das Generalstabswerk resigniert über den
Bankerott der deutschen Heeresleitung in den Augustschlachten
des Westens :

. . Den deutschen Waffen hatte sich eins seltene Eelegenheit
zu einem Vernichtungsjchlag geboten , eine Gelegen -
hsit , wie sie m solcher Gunst vielleicht im Lauf des ganzen
. Krieges nie wiedergekehrt ist. Der Feldzug im Westen kannte
mit einem großen Schlage entschieden werden . Dieser
höchste Erfolg , der von schicksalhafter Bedeutung war , sollte
trotz der Siege und der über olles Lob erhabenen Truppe in

den Grenzschlachten dem deutschen Westheere versagt bleiben . "

Die Schlachtfront zwischen der Schweiz und Brüssel
gruppierte sich in drei Untergruppen , das Schlachtfeld
im Süden , aus dem die 6. und 7. deutsche Armee mit der
1. und 2. französischen Armee , das Schlachtfeld der

Mitte , auf dem die 4. und 3. deutsch « Armee mit der 3. und
4. französischen Armee , das Schlachtfeld im Norden ,
auf dem die 1. . 2. und 3. deutsche Armee mit der 5. franzö -

sischen Armee und dem englischen Expeditionskorps im Kampf
stand .

Das Generalstabswerk führt nun den klaren und ein -

deutigen Beweis , daß die französische Heeresleitung durch

ihren Angriffsbefehl an ihre Armeen am Schlachtfeld der Mitte

und im Süden dem deutschen Heerführer einen „Liebesdienst "
erwiesen hatte in einer Form , wie sie sich Graf Schlieffen ,
der geistige Vater der Bormarschoperation , nicht zu erträumen

wagte . Hätte eine deutsche Heeresleitung mit operativem

Augenmaß , mit Energie und Willenskraft das Schicksal des

deutschen Vormarsches im Westen gemeistert , so hätte sie die

französische Sudgruppe tief nach Lothringen , die Mitielgruppe
tief an Luxemburg heran vorstoßen lassen und hätte dann mit

zusammengeballter Kraft , unter Umfassung über die Maas

g Damit die regelmäßige Zustellung des „ Vor - g
g wärts " im nächsten Monat keine unliebsame K

f. Unterbrechung erleidet , bitten wir unsere g
g P o st a b o n n e n t e n , das Abonnement bei dem q

$ zuständigen Postamt sofort zu erneuern . *

Vorwärts - Verlag G. m. b . H. 8

und die Sambrd , den französisch - enalischen Nordflügel zer -

schmettert und durch Vorschlcudern starker Heereskavalleric
über St . Ouentin nach Süden die große Vernichtungsschlacht
um Verdun und Toul eingeleitet .

So aber weigerte sich im Süden der bayerische Krön -

prinz , tief nach rückwärts auszuholen , wie es der Gesamt -
operatton entsprach , und schlug zwei Ta�e vor der großen
„Grenzschlacht im Westen " seine eigene Schlacht — s o hatte
man dem deutschen Kronprinz im Zentrum überhaupt keine

operativen Anweisungen gegeben , und er warf die franzö -
sischen Stoßarmeen gegen die Maas zurück , anstatt sie nach

Luxemburg mit sich zu zerren , s o aber focht der General
v. Bülow im Norden , ohne jede nähere Anweisung des Ge -

neralstabes , der sich scheute , auf den belgischen Entscheidungs -
flügel voruzgehen , um der gebeiligten Person des

Kaisers willen , feine eigene Schlacht . Bülow aber

versagte dort oben vollkommen : er preßte seine Nachbar -
ar . neen dicht an sich heran , anstatt sse über Fumay und
Cambrai in die Flanken des Gegners zu werfen ; er verwandte

feine Heereskavallerie in den „ Heereslücken " , anstatt sie in
den Rücken des Feindes zu schmeißen .

Wir sollten das zweite Sedan , das uns das neue Ge -

neralstabswcrt schauen läßt , nicht erleben : denn es hätte

ganzer Männer und aus Eisen gegossener Führer bedurft
— eines Scklieffen , der Süddeutschland bis zur Iller und bis

zum Main den Franzosen geben wollte , um sie dann um so
vernichtender zu schlagen . Wir hatten nicht den Mut , uns

„abzusetzen " vom Feind , in der Angst frideriziamfchsr Kor¬

porale , die glaubten , den „Offensivgeist " — mit Stockprügeln
nähren zu müssen und verzweifelten vor der . Peroute "
wir hatten eine Heeresleitung , die vor dem Kronprinzen kapt -
tulierte — wir hatten eine „ Führergarnitur " an dar Spitze
des Heeres , über deren Stümperei uns das Blut aufwallt
im Gedanken an die „eiserne Zeit " .

Zufall ? — Nein , das war System ! Das System eines
Kaisers , der sich einen als unfähig weit und breit in der
Armee bekannten General zum Stabschef machte , weil er zu
dienern verstand und einen schönen Namen hatte . Und als
der durch die Ernennung überraschte General einen bescheide -
nen Einspruch wagte , da blitzte ihn der Imperator an : „ Das
bißchen Friedensausbildung machen Sie schon — und im

Krieg , da haben Sie mich zur Seite . "
'

Wir haben es gesehen und wir haben es gebüßt . Das

neue Generalstabswerk aber lehrt uns aus den Akten des

Reichsarchivs — was wir schon wußten — mit der eindring¬
lichen Sprache der Kriegsgeschichte : Die Blutopfer des deur -

fchen Soldaten wareu umsonst gebracht : denn unsichtbar und

doch tödlich steckte in seinem Rücken — der D o l ch st o ß der

Führung . _

Kommunistisch e Mühsam - demonstration .
Die Sozialdemokratie ist an allem schuld .

Die Freilassung M ü h s a m s , an der die Kommunistische

fartei sicher am allerwenigsten schuld ist , ist von den

ommunisten beim Eintreffen Mühsams in Berlin zu einer

Demonstration benutzt worden . Das wäre an sich ihr gutes
Recht und wir würden davon nicht weiter Notiz nehmen , wenn

die Kommunisten nicht auch diese Gelegenheit wieder benutzten /
ihre blödsinnigen Hetzreden gegen die Sozialdemokratie an den

Mann zu bringen . Für die Kommunisten gibt es überhaupt
nur einen einzigen Refrain , mit dem sie alle Ereignisse , die

Gott sendet , begleiten : die Sozialdemokratie istan
allem schuld . Wird jemand verurteilt , wird jemand frei -

gelassen , überhaupt , es mag passieren , was will , immer hau -
delt es sich für die Kommunisten um eine sozialdemokratische
Gemeinheit . Die größte Angst haben sie offenbar davor , daß

wirklich Gefangene freigelassen werden . Dann würden

sie einen guten Teil ihres Agitationsstofses los werden . Der

Appell an das Mitleid ist ja zurzeit das einzige , was ihnen

noch übrig gebsieben ist. Verlören sie auch diese Möglichkeit , so
wäre es schlecht um sie bestellt . In richtiger Erkenntnis dieser
Zusammenhänge bemühen sie sich deshalb , ihr Austreten an -

läßlich der Freilassung der Niederschönenfelder Gefangenen so
zu gestallen , daß die Gegner der Amnestie möglichst viel Ma -

renal aus diesem Auftreten schlagen können . Was liegt der

KPD . an der Amnestie ihrer Gefangenen ? Gar nichts .
Hier kommt es auf den Rummel und auf die Hetze �egen die

Sozialdemokratie an . Aber auch diese Hetze wird nicht mel ' »
wirken .

Max holz .
Genosse Paul L ö b « schneidt uns :
Die Kommunfftlfche Partei hat Herrn Max Holz

zwei grobe Briefe mit Beschimpfungen an mich zu senden , die mir

mit vier zehntägiger Verspätung aus Berlin zugingen , obwohl . Herr

Hölz sein « Straf « in Breslau verbübt . Dem Schreiber zulied « hatte
ich mir vorgenommen , diese Briefe in der Oefsentlichkeit nicht zu

erwähnen , nachdem die kommunistische Presse dos getan , fällt der

Grund für diese Schonung weg .
Herr Hätz bestvettet nicht , sich hilfesuchend an mich gewandt

und meine Unterstützung gefunden zu haben . Er bestreitet nur , daß
sie bisher Erfolg gehabt habe . Das hotte ich nirgends behaupte : .
Herr HSlz stimmt « mir im Gegenteil bei meinem letzten
Besuche ausdrücklich zu , daß die Bemühungen um seine
Amnestierung , die ich bei drei Iustizministern , beim Reichspräsiden -
ten und bei den Mitgliedern des Amnestic - Ausfchusses unternommen

habe , erst nach Jahr und Tag Erfolg haben können . Abgesehen von
dem Versuchs sein « Uebersührung in ein Sanatorium zu erreichen ,
der ohne Erfolg blieb , konnte uh mich für weiters Erleichterungen
nicht einsetzen , denn was « ms diesem Gebiete möglich ist, hat er be¬
reits . Er bekommt von Freund : « Obst . Butter , Schokolade und an -
der es zugesandt , was mir während meiner Haft veripeigert wurde .
et sendet ununterbrochen Mengen von Briefen hinaus und empfängt
solche , er lieft drei Zeitungen mit , er empfängt Besuche — ja , <jr ver¬
schickte sogar seine Broschüre „ Max Hölz " aus dem Gefängnis — es
gibt wohl kaum einen zweiten Zuchthausgefanzenen in Deutschland .
der soviel Erleichterungen genießt als er . Für Sanatorium und
Amnestie habe ich mich bemüht , trotzdem mir von allen Seiten , auch
von seinen engeren Parteifreunden , oft genug über feine Undankbar -
teit geklagt wurde .

Herr Hölz bestreitet nicht , sich in wärmster Weise bei mir
bedankt zu haben — er zieht jetzt diesen Dank zurück und behaup : et ,
ihn nur geheuchelt zu habe « . Daran kann ich ihn nicht hindern .

Dann erhebt er wieder die summarisch « Beschaffung gegen die

Sozialdemokratie , sie sei an dem Urteil gegen ihn und alle andere «

Exotisches Theater in Üer Volksbühne .
Alfred Brust und Eugene O ' N e i l l sind ganz ver¬

schiedene Dichter : der Amerikaner , den sie jetzt in Berlin überall
spielen , ist gesundes Theater , skrupellose Kolportage , geläutert durch
soziales Herz . Alfred Brust schwärmt noch immer aus der Welt her -
aus . Nur einmal blieb er drunten in der Natur , in seinem Trauer -
spiel „ Der singende Fisch " . Der ' Theaterverein „ Heut und Morgen "
ipielte dieses Stück . Wenn die Volksbühne das kleine „ S ü d s e e -

spie l " ausführt , fo ist sie ehrgeizig . Aber wozu dorm dieser Kampf
um etwas ganz Verlorenes , um etwas Ouammiges , vollständig Der -
schwimmendes ? Brust kommt nicht weiter . Er holt die Worte aus
einer Verdüsterung her , die nun schon gemeingefährlich ist . All das
dunkle Problewati steren um die beiden Geschilechier bringt ihm kein
Heil und noch weniger leinen Nebenmenschen , mag er auch so Um,
als wenn er auf der Südseemsel mit feinen Gedanken zu Hause sei ,
Kein Symbol , keine Sinnlichkeit in alledem . Herrgott , was nutzen
die Ideal «, rvern alles Talent vor die Hunde geht .

O ' Neill schleppt sich nicht mit übersinnlichen Sorgen . Er
hqt ' s eben faustdick im Talent , wenn er einen Menschenklumpen an -
faßt . Dabei zeigt dieser Einakter „ Unter dem karibischen
Mond " , dost der Amerikaner gar nicht vom Hergebrachten los will .
Ein derber Kerl , der mordsgeschickt die Szenerie stellt . Unter dem
exotischen Mond liegt das Schiff , und die Mormschaften pulvern
sich für eine halbe SUmde auf . Der nüchterne Maschinist , Seebär
ohne Seelenschmerz , die träumerische Blaujacke , dem die Liebes -
Verzweiflung die Rumbuddel in di « Hand drückte , und dann all die
orderen , Heizer . Trimmer , Lampenputzer . Jeder hat fein Stückchen
Gedanken . Das wird vom Dramatiker aus so hingespuckt ohne jede
Lyrik . Und schließlich kommen di « Negermädel , und man säuft und
hurt , m d einer wird erstochen Eins , zwei , drei geht alles . Nicht
viel nachdenken , nur Radau auf der Bühne und Handlung . Kin -
topp mit Rum und Gerede . Kein Traum , bloß Tat . Der Dramatiker
« » Mann mit Handgelenk , kein Heiliger wie der deutsche Apostel .
Mos ist nun das Besser «? Weist der Teufel , man bekehrt sich immer
wieder zur Banalität .

Was auch Herr Piscator , der Regisseur , dachte . Der Ne »
lusseur wollte gar nicht glauben , daß dieses Stück so einfach sei. Er
ließ die Komödianten zunächst expressionistisch maulen . Das war
viel zu vornehm . Als die Schauspieler sich vor dem Ordinären nicht
mehr fürchteten , ging es weit besser . Aber hallo ! Habt ihr noch nie
ein Schiff gesehen ' Und die wimmelnde Mannschaft daraus ? So
geleckt läßt man die Matrosen nicht herumlaufen . Und auch die
' chwarzen Mädel ? ziehen sich nur im Pariser Nachtlokal so an wie
die in der Volksbühne . Mut für die lliaturalistik , ganz starke Farben ,
keine Tingeltangeltropik , das wäre der Stil gewesen .

Max Hochdorf .

Weltgesthichte .
Don Hans Bauer .

Die russische Regierungsstage hat eine entscheidende Wendung
erfahren . Visher ging alles sehr glatt und reibungslos und m Glück
und Zufriedenheit herrschte der Kaiser von Rußland über seine
Landeskinder : «in milder Herrscher , weise und gütig . . . .

Ja so, hier geziemt sich ' s wohl einzuflechten , daß der russische
Kaiser , vcm dem die Rede ist , nicht in Rußland über Rußland
herrschte : das wn immer noch die Kommunifiun , sondern daß er
dies im Ausland tat . Er hieß Kyrill , war berufsmäßiger Großfürst
und von drei Dutzend Emigranten ( nach einer anderen Version sollen
es gor vier Dutzend gewesen sein ) als Zarennochfolger bestimmt wor -
den . Auf den Glanz dieser Kaiserherrlichkeit ist also mm ein trüber
Schatten geglitten . Daß di « Kommunisten bisher nicht in allen
Punkten mit Kyrill einverstanden waren , mochte noch hingehen . Was
gehen einem Kaiser die Kommunisten on . Aber was soll man dazu
sagen , daß jetzt auch die Zarenwitras Feodorowno daherkommt und
es einmal glatt heraus sagt , daß nicht Kyrill , sondern daß ihr der
Zarenthron zusteht ! Das ist sa also demnach ein « sehr gelehrte
Streitsache , eine Doktorfrage sozusagen , ein historisches Problem , wer
das russische Szepter zu führen berufen ist . Das Richtigste wäre es
natürlich , wenn diese Rechtsanseinandersetzung in den bei solchen
Dingen üblichen Erbfolgekrieg mündete , wenn es Bürgerkrieg gäbe .
Gewiß hätte weder Kyrill noch die Feodorowna , sofern der ander «
auf seinem ebenso eigensinnigen wie unreckllichen Standpunkt ver -
harrt , etwas gegen dies « Form der Lösung der russischen Thronfolge
einzuwenden Es scheint nur gegenwärtig der für diese Kleinigkeit
unerläßliche dritte Faktor das russische Dolk , kein tiefergehendes
Interesse für dynastische Probleme zu bezeigen . Dies eben ist ja
auch eine der ebelhaften Folgeerscheinungen von Revolutionen , daß
nach ihnen wohl das Volt ohne den Kaiser auskommt , daß aber diese
nicht einmal ihr « Streitigkeiten ohne jenes zu klären in der Lage sind .

Bienen als Filmarchikekken . Die weitverbreitete Dichtung , di «
. Biene Mosa ' von Waldemar Dönsels , wird jetzt in einem Film
dargestellt , in dem zugleich das Leben und Lieben , Kämpfen und
Sterben der Insekten nach der Natur aufgenommen ist . Es war
eine außerordentlich schwierig « Aufgabe , dies « Naturaufrahmen mit
der märchenhaften Phantastik der Handlung zu einer vollkommenen
Einheit zu verschmelzen . Wie dies gelungen ist , erzählt Dr . Kurt
Thomalla in der „ Umschau " . Hätte man all die dramatischen Ver -
Wicklungen dieses Kleinlcbens in den viereckigen Holzrahmen der
Bienenwaben oder dem stimmungslosen Ausflugsloch sich abspielen
lassen , so wäre der Film sehr langweilig gewesen . Andererseits
durfte die biologische Wahrheit nicht verfälscht werden . So weit dl «
Aufnahmen in der freien Natur staitfanden . mußt « die Pracht der
Landschaft voll gewahrt sein . Es wurden daher einzelne Kunst -
bauten in die Natur gesetzt , so das Bienenlchloß , in dem Maja
das Licht der Welt erblickt , und die Raubritterburg , die ein male -
rischer Baumstumpf mit Zinnen und Türmen ist . Aber für die im
Innern des Lienenstocks spielenden Szenen brauchte man unbedingt
„Kulissen " , man brauchte Säle und Hallen im Bienenschloß und ln
der Hornissenburg . Diese Böden , Wände , Säulen und Fenster mußten

der normalen Struktur angepaßt und aus einem Stoff geformt sein ,
der den Schauspielern , den Bienen , Hornissen usw . genehm ist . Da
kam der Biologe Wolfram Junghans auf einen genialen wie «in -
fachen Einfall . Di « Bienen fe ' bst wurden zu Filmarchitekten er -
nonnt und mußten sich di « Kulissen selbst herstellen . Von einem
Moler wurden zunächst die Dekorationen , genau wie beim Spiel -
fild im großen Atelier , entworfen . Dorm wurden die Einzelheiten ,
z. B. des Thronsaales der Königin , aus Wachs geformt und ge -
ichnitten , und nun begann die Arbeit der Bienen , denen die so vor -
bereiteten Wachsstücke in den Stock gestellt wurden . Sie seßien nun
ihre natürlichen Waben auf das Kimstgebllde aus . je nach der Roh -
rung dunketl ' raun , goldgelb oder elsenbeinweiß . Nach «inigen Tagen
wurden die fertig gebauten Stücke herausgenommen und dann die
„ Szenerie " zusammengestellt . Di « Bienen lausen und arbeiten dann
ohne Wiederstreben auf dem gewohnten Boden , und durch geschickt
Beleuchtung lassen sich bei den lichtdurchlässigen Waben die fabel -
haftesten Farbeneffekt « erzielen . Es wurden auf diese Weise Bilder
von einer Natürlichkeit und zugleich märchenhaften Phantastik er -
zielt , wie sie kein Künstler der Welt ersinnen könnte .

Besonder « Automobilstraßen in veusschland ? Mt dem An -
rnachJen des Automobilverkehrs macht sich auch m Deutschland das
Bedürfnis nach besonderen Automobilstraßen bemerkbar , wie sie in
Amerika , wenigstens in verkehrsreichen Gegenden , bereits bestehen .
Vor kuizem hat sich in Berlin eine besondere Studiengesellschast
gebildet , die mit Unterstützung des Reichsverkehrsministeriums die
nähere Prüfung der Frage in die Hand nehmen will . Das Projekt
ist seit kurzem besonder - deshalb dringlich , weil di « gewöhnlichen
Straßen für den Automobillastoerkehr , der sich neben dem Personen -
verkehr mehr und mehr entwickelt , nicht don geeigneten Unterbau
haben , so daß schwere Beschädigungen derselben an der Tages -
ordnrmg sind . Mit Hilfe von Strahenbai�faschinen hofft man den
Sttaßenbau lowohl zu verbilligen wie zu beschleunigen , da ein «
solch « Straßenbaumaschine bis zv 140 Meter Tagesleistung auf -
weisen kann Der Begründer der Gesellschaft ist Geheimrat Dr . Brix
von der Technischen Hochschule in Chvrlottenburg .

pasqnole Amako In der Großen Volksoper . Tin einmaliaes Mail -
spiel PaSmiale Amata » findet im Tbeater de « Wefien » am t. Weihmuk ! » -
jeiertag statt . Der beiühmte italienische Gast wird ,11m ersten Male auster¬
halb Italiens die Titelrolle in . Boris Godunow " fingen .

Prof . viorgenroih gestorben . Dr . Julius Morgenrots . Professor on
der Univerfisät Berlin und Abteilungsdireltor am Institut Robert Koch ist
im Aller von SS Jahren m seiner Wohnung In Dahlem gestorben . Der
weltbekannte Gelehrte ist der Begründer der Themotherapic bakterieller
Jnscttionen .

»i «sik . Artur und Therese Schnabel geben am Dienstag im Kon -
zertsaal der Hochschule für Mufit einen Schubert - Abend für das
. Museum der Jurhsreien " .

Die Ivlever vollsoper nimmt die BorsteNiingen wieder aui . Dal Per¬
sonal spielt aus Teilung .

Do » veulsche Archäologische llustitot in 21 t b e n feierte sein Slljähriges
Bestehen durch eine siestsitzung , an der der deutsche Gesandt «, der griechstche
Austenminifter , die Leiter der übrigen fremden Institute und zahlreiche
Mitglieder griechischer wisienschasllicher Kr eise teitnahmeq ,



Kommunisten schug >. Nach all den Erfahrungen der letzten Prozeste
lohnt es sich nicht mehr , darauf einzugehen .

Herr HAz hat seine Briefe geschrieben offenbar auf Grund
von Zeitungsberichten , die nicht vollständig sein können . Deshalb
füge ich noch einmal hier bei , nkjs ich in der beireffenden Verfamm -
lung in Wtonv in der Debatte mit Kommunisten ausführte : „ Trotz
der vielen Warnungen vor seiner Launenhaftigkeit und Undankbarkeit

habe ich selbst einen guten Eindruck von Hölz gehabt . Ich sehe ihn
als einen Kriegsgefangenen des Bürgerkrieges an , der die Methoden
im inneren Krieg fortsetzte , die er im ärußaren Kriege gelernt hatte .
Er muß deshalb auch die Behandlung und Amnestierung eines solchen
erfahren und ich werde meine Bemühungen darum trotz aller Be -

schimpfungen durch die Kommunisten fortsetzen ! '
Jetzt hat sich Herr Hölz diese Bemühungen selbst verbeten , ich

folge seinem Wunsche und — warte , bis er selbst wieder darum bittet .
Denn für einen so schwer Bestraften gibt es mancherlei Mil -

de rungsg runde , und wenn ich mir die Beschimpfungen ansehe — er

hat die gleichen und ähnliche bald gegen die eigenen Genossen , bald

gegen die eigenen Anwälte , die er ständig wechselt , gebraucht .

Nationale Realpolitik .
Illustriert von der „ Zeit " .

Die „ Z e i t " , das Organ des Herrn S t r e s e m a n n. des

deutschen Außenministers , veröffentlicht in ihrer Sonntags -
ausgäbe die Eingabe der Stadtverordneten der Stadt Saar -
lvuis an den Reichskanzler . Sie fügt eine Betrachtung hinzu ,
in der es heißt :

„ An dem treuen Beharren der Saar bewohn « ? bei ihrem Deutsch -
tum stnd all « Versuche Frankreichs zufchcmden geworden . Nun
tritt Ministerpräsident Herriot mit einem neuen

Plane hervor , der Zwiespalt ins Saargebiet tragen soll , weil

die Welt ja so oft schon ihre besten Erfolgs gegen Deutschland damit

erzielte , daß sie die Deutschen unter sich uneinig werden ließ . "
Die nationale Haltung der Bevölkerung von Saarlouis

begrüßt ein jeder Deutsche . Insofern trägt die „ Zeit " dem

nationalen Attribut der Politik des Herrn Strefemann Rech -
nung . Das Wesen jeder Realpolitik aber ist es , daß sie Ge -

rüchte nicht für Realitäten nimmt . Ein Organ , das so nahe

Beziehungen zum Außenminister hat , sollte etrvas vorsichtig
sein mit der Behauptung , daß der Leiter eines anderen Staates

bestimmte Pläne habe , wenn der eigenen Regierung nichts da -

von bekannt ist . Oder besitzt die „ Zeit " dre sicheren Unter -

lagen für die Gerüchte über eine beabsichtigte Trennung des

Saaraebiets . die die Regierung selbst nicht hat ? Von einer
mit Realitäten rechnenden Politik ist also bei dieser „ natio -
nalen Real Politik " keine Spur zu finden .

ftufforüerung zum Hochverrat .
Staatsstreich für den Bürgerbloek !

Die Enttäuschung der schwerindustriellen Presse über die

schlechten Aussichten des Bürg - mdlocts ist grenzenlos . Der

„ Tag " des Herrn Hugenberg ciE . chllt in dieser Stimmung die

letzten Gedanken der Bürgerblöckler . Er schreibt :
Ein « rem « Rechlskoalition ohne Zentrum hat auch keine M�hr .

heit . Di « Große Koalition läßt sich nicht mehr durchführen . Bleibt

bi « Kooliti » , Zentrum , Bolkspartei und Deutschnational « mit einer

einzig sicheren Mehrheit . Diese Regierunysbasts ergibt ein « Mehr .

lnitsregisrmig . Wird sie nicht durchgeführt , weil das Zentrum nicht

will , so verhmdert das Zentrum absichtlich «in « Mehrhettsrezievung
u- id stürzt damit wissentlich und absichtlich das deutsch « Volk wieder

ins Ungewisse .
Es ist selbstverständlich , daß einer solchen Eni -

wickluNg die Reichswehr nicht untätig zusehen
kann . Sie ist auf die Verfassung verpflichtet . Wird diese Per -

iasfung sabotiert , dorm hat sie Interesse an der Aufrechterhaltung der

Ordnung und cm einer verfassungsmäßigen Regierung . Dann tritt

die Notwendigkeit ein , die Lage über die Parteien hin -

weg zu prüfen undfür Einsetzung einer ordnungs -

mäßigen Regierung zu sorgen . Man kann ja auch ohne

Kulissenschieber regieren , und wenn die Parteien sich nicht ihrer

Verantwortung bewußt stnd , wird ' man sie dazu zwingen oder

sie beiseite schieben müssen . Man wird , wenn es sein muß ,
bei dieser Gelegenheit den Parlamentarismus über -

Haupt abbauen können . "

Das sind die Gedankengänge , mit denen die Putschisten im

Sommer 1923 spielten . Der Plan des Direktorismus , einge -

fetzt von der Reichswehr , taucht hier wieder auf . Kommen die

Deutschnationalen nicht auf verfassungsmäßigem Wege zu den

Ministerposten , so soll die Reichswehr sie hineinsetzen .
Diese Ausführungen des „ Tag " sind eine glatte Auf -

forderungzumHochverrat . Ob die Herrschaften , die

derartige Pläne in der Oesfentlichkeit entwickeln , sich darüber

Rechenschaft ablegen , wieviel politisches Porzellan sie damit zer -
schlagen , und welche Vorwände sie den Chauvinisten des Aus -
landes geben , die in der Reichswehr eine geheimnisvolle Macht
sehen wollen , die in Wahrheit Deutschland regiert ? Man
wird — gerade in der heutigen Situation — diese freundliche
Aufforderung , durch einen kleinen Staatsstreich den Deutsch -
nationalen zu Ministersitzen zu verhelfen , in der Leitung der

Reichswehr mit sehr gemischten Gefühlen zur Kenntnis nehmen .
Eine solche glatte Aufforderung zum Hochverrat ist für

die Klärung der Regierungsfrage wesentlich . Eine Partei , die

sich so glaÜ über die Versaffung und das Recht des Parla -
ments hinwegsetzen will , ist nicht regierungsfähig für « ine

Regierung der Republik .

Golüetier Sonntag .
v « für diese Jahreszeit außerordentlich milde Wetter hatte ein «

Menschenmenge auf die Straß « gelockt , die der des silbernen Sonntags

nicht nachstand . Lebensgefährlich war in den späten Nachmittags »
stunden das Gedräng « in den Hauptverkehrsstraße� und die in diesen

Straßen gelegenen Geschäfte sind mit der Ausbeute vollkommen zu -
frieden . Ein Heer von Straßenhändlern und Jahrmarktsbuden , so

zahlreiche wie sie Berlin wohl noch nie zu Weihnachten aufzuweisen
hotte , boten den Käusem alles nur Denkbar « cm, in der Hauptsach «
Spielzeug , I - M. - Artitel , Näschereien , Pfefferkuchen . Nüsse Christbaum -
schmuck . Ihne Umsätze waren dort , wo es den Käufern möglich war ,
ohne Gefahr an die Stände heranzukommen , sehr annehmbar . Daß

z. B. in der Leipziger Straße der überaus starke Verkehr ihr Geschäft

stark behinderte , liegt in der Natur der Sache . Derartige Plätze auf
der Straße sind für die Straßenhändler die ungcünstigsten . die man

sich denken kann . Die Hitndbe ? mit Weihnachtsbäumen haben sich in

diesem Jahr « kaninchenartig vermehrt . Di « Knappheit der Ware ist

einer Füll « gewichen , wie wir sie kaum in einem Jahre aufzuweisen

hatten . Sehr stark wurden die Bäum « gerade gestern gekauft . Die

Händler , die zunächst sehr höh « Preise forderten , sind viel bescheidener

geworden . Um l M. herum kostelen die Bäume , die am stärksten be -

gehrt waren . Aber immer noch sind trotz des großen Umsatzes sehr

bedeutende Mengen unoerkäuslich geblieben . Es ist auch kaum zu

erwarten , daß , wie im Dorsahr , die vorhandenen Bestände restlos
geräumt werden . Nüsse , Aepfel , Ehristbaumschmuck , Pfefferkuchen ,
Konfitüren gingen ebenfalls in großen Mengen weg . Sehr leicht hat
es heute die Hausfrau , ihren Weihnachtsbraten zu besorgen , wenn

sie das nötige Kleingeld dazu hat . In den Geschäften sind Gänse ,
Hühner , Hasen reichlich vorhanden . Gekauft wurde viel . Die Lebens -

mittelgeschäfte waren mit den Umsätzen zufrieden . Der Sonntag
wurde benutzt , um die Zutaten für den Kuchen « inzukaufen und alle
die Genüsse , die zum Fest den mit Glücksgütern Gesegneten „ not -
wendig " erscheinen , wie Spirituosen und Wein «, hatten weit über
das Borjahr hinausg - hende Umsätze . . Als Geschenkartikel fanden
Grammophon « und Lederwaren sehr viel Käufer . Inhaber von

Seifen - und Parfümeriegeschäften erklärten , daß das Geschäft zwar
nicht die Umsätze des Friedens gebracht hätte , daß es aber besser sei
als im Vorjahr . Mit dem goldenen Sonntag sind sie zufrieden . Schuh -
geschäste . die bisher über mangelnden Absatz klagten , erklärten , daß
sich der Umsatz in den letzten Tagen gehoben habe , daß «r am Sonn -

tag zuftiedcnstellend war In Textilwaren machen nach wie vor
kleinere billigere Gebrauchsgegenstände dos Rennen . Strümpfe ,
Handschuhe , Hemden , Hosen , Untertaillen , Hosenträger , Krawatten ,
Oberhemden , Kragen , Westen , Blusen werden gebraucht und gekauft .
„ Schön aiisskhen , wenig kosten " ist die Parole , Qualität Nebensache .
Die Juweliere , Gold - und Uhrenwarengeschäfte stöhnen . Für st « war
der goldene Sonntag ein blecherner . Die Geschäfte , die Haushaltungs -
gegenstände führen , haben in diesem Jahre sehr gute Einnahmen
erzielt . Auch bei ihnen weichen die kleinen Gegenstände wegen der
geringen Preise bevorzugt . Selbst für den Invaliden , der im dichten
Gedräng « feine Mütze den Passanten hinhält , war der Sonntag golden .
Viele gaben Es mag in der Weihnachtszeit manchem , dessen Taschen
sonst zugeknöpft stnd , das Geben leichter fallen Auch darin zeigt sich
etwas von dem Zauber dieser Tage .

MorK in üer Reichenberger Straße .
» Dell sie zu sehr gekränkt rvurde " .

Ein grausiges Verbrechen wurde heute früh in dem Linuse
Reichenberger Straße 64 , im Südosten der Stadt verübt .
Hier bewohnt im dritten Stock der Eisenbahnarbeiter P i e p « r m i t
mit seiner ZOjährizen Ehefrau Elisabeth , geb . Berg , und
seiner 58 Jahre alten Mutter , der Witwe Wilhelmin « Stras -
ler zwei Stuben und Küche . Heute morgen kurz nach 9 Uhr wur -
diu Hausgenosse « durch einen starken Gasgeruch auf diese
Räum « aufmerksam . Sie schöpften Verdacht , weil sie kurz vorher
ein Gepolter in der Wohnung gehört hatten und benachrichtigten die
Polizei des 110 . Reviers . Der Reviervorsteher erschien alsbald mit
mehrere « Kriminalbeamten , klingelte und köpfte , erhielt aber weder
Einlaß noch Antwort . Er ließ fetzt durch einen Schlosser öffnen
und fand in dem Vorderzimmer , dessen Tür ausstand , Frau
Straffer tot auf dem Fußboden liegen . Sie hatte

Lurchtbar « Verletzungen am Kopf und am Körper . In
?r yerschlofsenen Küche log die junge Frau Pieper mit noch

schwachen Lebenszeichen auf der « Fußboden . Samariter der Feuer -
wehr , dl « zu Hilfe gerufen wurde , riefen sie ins Leben zurück und
brachten sie als Polizeigefan�en « nach dem Staats -
krankenhause . Auf dem Tische in der Küch ? lag ein von Frau
Pieper flüchtig geschriebener Zettel , auf dem sie ihre in Stettin
lebende Mutter wegen des Schrittes um Verzeihung bat . Sie habe
nicht anders gekonnt , weil die beiden sie zuviel gekränkt Hütten .
Wie die Feststellungen ergaben , war Pieper h« ute früh ahnuigslos
zur Arbeit gegangen . Bach noch seinem Weggang nahm fem « Frau .
die wohl nicht ganz normal ist , und stets ein sehr aufgeregtes Wesen
zeich «, ein Handbeil ' und vorsetzt « ihrer Schwiegermutter , mäh¬
rend sie noch im Bette lag , mehrere wuchtige Hiebe über
den Kopf . Die Ueberfallene muß nach den ersten Hieben aus
dem Bett gesprungxn sein , wurde aber durch weitere ( Schläge zu

. Loden gestreckt . Als . sie tot war . deckt « die Mörderin sie mit einem
Federbett zu . Dann schloß sie sich in der Küche ein , dreht « all «

; GaShähne der Lampe und der Zkochmaschine auf und erwartet « ihcen
Tod . Di « Leiche der Ermordeten wurde nach Aufnahme des Be¬
fundes beschlagnahmt und nach dem Schauhaus « gebracht .

Schwere Straßenbahnunfälle .
Aolgen des verkehrsandnmges am Goldenen Sonntag .
Der ganz außerordentlich « Verkehr sandrang am gestrigen Sonn -

tag . besonders in der inneren Stadt , hat zwei Straßen bahnunftill «
ernsterer Art im Gefolg « gehabt .

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern nachmittag in

derKönig - EckeIüdenstraße . Ein vom Alexcmderplatz kam -
inender Wagen der Straßenbahnlinie 69 fuhr durch salsche
Weichenstellung in dt « Iüdenstraße . In diefsm Augenblick kam ein
Wagen der gleichen Linie , von der Spandauer Straße kommend , und
fuhr ihm in die Flanke . Beide Wagen wurden stark beschädigt , so
daß sie aus dem Verkehr gezogen werden mußten . Zehn Per .
s o n e n wurden leichtverletzt sie konnten sich selbst in ärzt -
liche Behandlung begeben . — Ein ähnlicher Fall ereignete sich in der
Königgrätzer Straße Ecke Köthener Straße gegen 7 Uhr
nachmittags , wo ebenfalls durch falsche Weichenstellung die Straßen -
bahnwagen der Linien 23 und 51 zusammenstießen . Beide
Wagen , sowie ein dort haltendes Auto wurden stark beschädigt . V e r -
letzt wurden hierbei der Mechaniker Wilhelm Hermann ans der
Bismarckstr . I m Charlottenburg ( schwere Gehirnerschütterung und
innere Verletzungen — Urbankrankeuhaus ) , Lehrer Paul H e i n z e
aus Kirchhain ( vier Finger abgequetscht ) , Architekt Richard Lauen -

stein aus der Ansbacher Straße 2 ( Handverletzung ) und dessen
Mutter ( Sehnenzerrung ) .

Muptschuld a » dem Zusammenstoß war der migeheur « Andrang
des Publikums zu den Verkehrsmitteln , das einen in Berlin noch
nicht bekannten Umfang angenommen hatte .

Auf der Flucht vor dem Geliebten .

vi « SOjährige Frau Emma B. unterhielt seit einiger Zeit ein

Verhältnis mit dem Fleischer Albert K. und lebte mit ihm zusammen
in ihrer Wohnung in der Zionskirchstr 53. In letzter Zeit war es

zwischen den beiden „ Liebesleuten " zu schweren Differenzen g«--
kommen , und K. hatte Frau B. wiederholt mißhandelt . Als K.
m der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr Einlaß begehrte , öffnete ihm
Frau B. aus Furcht vor neuen Gewalttaten nicht .
woraus K. die Korridortür demolierte . I « ihrer Angst
ließ sich Frau B. an einem Strick aus dem Fenster ihrer
im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung und « rsuchte zu ent -
kommen . Der Strick riß aber und sie stürzte aus den

Bükgersteig hinab Mit äußeren und inneren Ver -

letzungen brachte man die Verunglückte nach dem Lazarus -
Krankenhaus « . K. ist zunächst der Kriminalpolizei übergeben
worden .

„ Sprit - Wever " aus dem Gefängnis entflohen .
Einem der Houptbeteiligten in der großen Spritfchiebungs -

affäre . Weber , ist es gelungen , zu flüchten . Weber war in

Untersuchungshaft behalten worden , weil Berdunkelungs »

g « fa hr vorlag . Auf die Anträge seines Verteidigers , Rechtsan¬
walt Dr . Puppe , hatte der Untersuchungsrichter , Landgerichts -
direktor Pu ( ch , die Genehmigung erteilt , daß Weber in feine Fabrik
in der Gneifenausttaß « ausgeführt werden könnte . Es war dem

Untersuchungsrichter , Staatsanwalffchaftsrat Bürkle , m den An¬
trägen dargelegt worden , daß es sich um 700 Angestellte handle , die
mit ihren Familien vor Weihnachten brotlos merden würden , wenn
die Vetriehe stillgelegt werden müßten . Deshalb war Weber die
Genehmigung erteilt worden , in seinen Betrieb ausgeführt zu wer -
den . Diese Ausführung war bereits zweimal erfolgt . Auch bei der

dritten Ausfühnlng am Sonnabend war von den Unterfuchrmgsbs -
Hörden im Polizeipräsidium strengste Sicherheitsvorkehrunq einge -
schärst morden . Es muß Weser jedoch gelungen ' fein , die Beamten
zu veranlassen , mit ihm nach seiner Behausung zu fahren .
Dort soll sich «ine große Familienszene beim Erscheinen des Vaters
und Ehemannes abgespielt haben und es ist Weber gelungen , die
Aufmerksamkeit der Beamten abzulenken , hinauszuschlüpfen und mit
einem anscheinend bercitgelialtenen Auto zu flüchten . Die Behörd - :
hat sofort einen großen Apparat in Bewegung gesetzt , um des
Flüchtigen wieder habhast zu werden .

Leim Zensterpatzen abgestürzt . Vor dem Hause Rostocker
Str . 16 war abends der Fensterputzer Hermann Hinz mir dein
Putzen einer Fensterscheibe beschäftigt . Plötzlich glitt die
Leiter aus und Hinz stürzte aus beträchtlicher Hol ) « auf das
Pflaster hinab . Mit einem Oborschenkelbruch schaffte man
den Verunglückten nach dem Moabiter Kranken häufe .

parteinachrichten für Groß - Snlm
Einlendo - gm für dies « Stubrtl stnd b- rÄt ' /Jt stet » an da « Bejtrlsletretaria ! .
Berlin SW . « . Ltndenstraße Z, 2. Hof, 2 Trep . recht », «n richten

<2. Abt . ASitung , BejirKführerl Dte Abrechnung der Marken sowie der Soinmcl .
listen findet nicht heute , sondern Montag , den 29. Dezember bei Höte, Berg -
mannstr . SS, statt .

Sterbetafel üer Groß - Herliner Partei - Grganifation

6. Abt . Genossin Martha Schenk « ilt am 18. Dez. verdorben . SlnLscherung findet
am 23 Dez. abends 7 Uhr im ttrcmatorwm Derichtstr . statt . — Ehre ibrnn
Andenken .

Sport .
Reanea zu Marieudorf am Souutag . deu 21 . Dezember .

1. Rennen . 1. Flattcrros « ( Krohmann ) . 2. Ladh Boiworth ( B. Keckert ) ,
3. Novelle I ( Arnold ) . Toto : 47 : 10. Platz : 14, 12, 19 : 10. S- rner tiefen ;
Torrero , Eulenspicgrl , Hctdefee , Katharina , Brilon Prinz .

2. R e n n e n. 1. Altgojd ( Ellas ) , 2. Jriteresient ( W. Lemzer ) , 3. Sapal
( F. Schmidt ) . Toto : 293 : 10. Platz : LS, 31, 17 : 10. Ferner liefen ; Ja
banniäfeucr . Lustiger Bruder , Barmatd , Dollys «, Attvater , Qulntora , Jde -
allst , Marthq III .

3. R e u n e n. 1. Prinz Kuckuck ( Th. Retzll ) , 2. Ouera ( E. Sablin ) ,
3. Stapellaus ( F. Brandt ) . Toto : 3S ; 10. Platz : 18, 87, 18 : 10. Ferner
liefen : Ballomönigin , Mae ( Srcgor , Hannover . Baron Watt «, Walfisch .
Hartenfels , Odessa , WianSca , Maitönigm I, Bella Dawson , Daniel , Blaue
ttdna , Simon , Kluch Allcrtony . Batlchari , Zllpenscx , Zetigeist , Schlips , Zufall .

4. Rennen . 1. Erbschaft ( Iautz jr . ), 2. Amorette ( Knöpnadel ) ,
3 Koranna ( F. Schmidt ) . Toto : 89 : 10. Platz : 25, 30, 29 : 10 . Ferner
liefen : Prinz Adbcll , Native Fordes , Tell , Ackelei B. , Stlverius , TeuselZbart ,
Baron Apvorthy , Edcitochier .

S. R e n n e n. 1. Inge I (33?. Ringiu «) , 2. Mac Gregor ( I . DjillS ) ,
3. Haubitze ( A. Rösler ) . Toto : 25 : 10 . Platz : 12 . 14 . 12 : 10 . Ferner
Uesen : Simon , Instanz . Hannover , Hadamar Tello , Baron Watts jr . , Mädel .

0. R e n n e n. 1. Marcct ( I . Mills ) , 2. Lord Cllerslie ( Grotzmann ) ,
3. Feuenvebr ( I . Schlaycr ) . Toto : r71 : 10 . Platz : 15,12 : 10 . Ferner
liefen : Eolonel Dillo «: , Tappan , Aobannes .

7. Zi e n n e n. 1. Dolomit (S. Weih) , 2. Allen « ( Fanz fr . ), 8. Cadiac
Rxworthy ( Schlayer ) . Tolo : 220 : 10. Platz : 58, 30, 4L : 10. Ferner Uesen :
Pute , Httdernann . Jma Guy , Barmatd , Daniel , LlnSko , Fiscu », Allertony ,
Heiderose B. , Höhenlonne , Germania W. , Nebel , Alvater , Willy I, Flora
Bingen , Matador I, Mtrft , Mar « III .

8. R e n n « n. 1. Wasiander ( E. Treuherz ) , ' 2. Margot I ( Hm.
Hchleusncr ) , 3. Ostermagda ( Wcidmüller ) . Toto : 54 : 10 . Platz : 14, 24,
41 ; 10. Ferner liefen : Arche , Prinzes ; Bertha , Cleo WattS , Leichtfim -
FraneiSco , Long Alfa , Gaffenmädel ,

�ewelFfchastsbeWegung
StrsiebllHluß See SaaoEisenbahaec .

Saarbrücken . 22 . Dezember . ( Mb ) M « wir zuverlässig

erfahren , hock der Deutsche Eiseubahuerverband , bie

stärkste Eisenhuhnergewerkschafi des Saargebieis , lu einer gestrigen

Sitzung die Aufnahme des Streikes beschloffen . Die Durch -

snhrnng dieses Beschlusses hängt von der Antwort ab . die die

Regierungskommisflou im Laufe des heutigen Tages auf die Lohn -

fordernngen der Eifenbochnarbeiier geben wird .

Forderungen See katholischen Arbeitervereine .
Antwort auf den Bürgerblock .

Köln , 22. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein « Detegwrttit -

tagung ber katholischen Arbeitervereine des Düffel -

dorfer Bezirks beschäftigte sich, wie die „Kölnische Dolkszeituaz "

meldet , mit dem Eingreifen der Arbeitgeberverbände
in di « deutsch « Sozialpolitik und sozial « Gesetzgebung u td fordert «

eindringlich di « Erhaltung und systematische Weiterfüh -
r un g der Sozialpolitik . Di « Behauptung von Unter¬

nehmerkreisen , als ob die durch die Sozialpolitik bedingte Belastung
der Wirtschaft für diese untragbar sei , sei überttieben und entspringe

nicht selten einer grundsätzlichen Gegnerschaft , gegen jede staatliche

Einschränkung eines unbegrenzten Erwerbstriebes . Sowohl per -
svnliches Interesse des Arbeiters als auch wirtschaftlicher Weitblick

erfordern darum nicht nur die Beibehaltung , souden den weite -

ren Ausbau unserer sozialen Reform . Um de « Ar -

bettswillen zu beleben , ist neben einer weitherrschenden Lohn -

Politik die Forderung all jener sozialpolitischen Maß -

nahmen erforderlich , di « die gleichberechtigte Mitwir¬

kung der Arbeiterschaft in der Organisation und Verwal¬

tung und ihre Anteilnahme am Besitz der Wirtschaft zum Ziele hat .

Auch staat s- und bevölkerungspoliiische Notwertfcigkeiten sprechen

für die Fortführung der Sozialpolittt . Der Staat hat auch von

triftigem Standpunkt aus di « Verpflichtunz , durch sei « Eingreifen

dafür zu sorgen , daß die wirtschaftliche Praxis wieder mit der trif -

tigen Grundsätzen in Einklang gebracht und mich dem wirtschaftlich
Schwachen die Möglichkeit zur Entfaltung seiner körperlichen und

geistigen Kräfte geboten wird .

öetrlebsräte - �snferenz üer Texttlardeite ? .

( Schlußbericht . )

Das letzt « Referat erstattete der bekannte Arbeitsrechtler Mi -

nifterialrat Gen . F i a t v w über die „ Rechtliche Stellung
der Betriebsräte . " Es schildert « dies « Stellung in breit -

ausholender , gründlicher Weif «. Der Betriebsrat hat öffentlich -
rechtltchen Charakter : er ist parlamentsähnlicher Natur . Flatow be -

fchäftigt « sich mit den Fragen der Amtsdauer , des Ami send es , des

Wahlrechts , der vrganisatorffchen Beziehungen zur Belegschaft , zum
Arbeitgeber u. a. Di « Betriebsräte sind Organe der Gewerk -

schaften zwecks Durchführung der Tarifverträge : sie vertreten die

Gefamtintereffen der Belegschaften , aber auch die Interessen «inzel -
ner Arbeitnehmer . Sie sind Organ « des Arbeiterschutzes und
der WirtschaftsKrderung . Zu den Behörden stehen sie in den

mannigfachsten Beziehungen ( ordentlich « Gericht «, Arbeitsgerichte ,
Schlichtungsausschüsse , Strafbehörden , Gewerbeaufsicht , Arbeitsnach¬
weis , Krankenkassen ) . Zum Schluß gab Flatow noch ein Bild der

rechttichsn Stellung de , einzelnen Betriebsratsmitgliedes , des Be -

triebsratsvvrfitzenden und des Betrieb sou�chusses .
Im Anschluß an di « Referate kam « s noch zu einer lebhaften

Aussprache .
Schulz « - Berlin sagt in seinem Schlußwort : Es fft zu unter -

scheiden zwchchen den Aufgaben « in « Gewertschaftsfuuktio -



« Üfs und etn «9 Betriebsrat » . Man muß sich dagegen
wenden , daß Kommunisten das BerneÄsrälebureau zum kommu -
nistijchen Zlgitotionsbureau mißbrauchen . SÄche Betriebsrat « sind
der Freistellung , nicht würdig . Da » Ansehen der Orgamsotion ist
durch manche Streiks sehr geschädsgt worden .

Die Betriebsrätekonferenz stimmt « nunmehr über einige Reso -
sittionen ab . Die erste Resolution fordert die Schaffung eines e i n-
heiflichen Arbeitsrechtes und staatliche Maßnahmen zur
Ausbildung der Betriebsräte . Eine Resolution von Jockel oro -
testiert gegen die Schutzzollbestrebungen , ein « ander «
fordert die Beronstaltung einer weiteren Betriebsrätetonferenz . Die
Rsfolutionen wurden einstimmig angenommen .' In seinem Schlußwort gab der Verbandsvorsitzend « Schräder
einen Ueberblick dieser arbeitsreichen Tagung . Die Arbeite «
rinnen müssen zu tätiger Mitarbeit gewonnen werden . Häufig
lehnen Arbeiterinnen aktiv « Mitwirkung ab . Leider kann der Ver -
band aus finanziellen Gründen nicht fo viel Lehrturf « veranstalte «,
als si « wohl notwendig wären . Was der Verband an Fortbildnngs -
arbeit leisten kann , wird immer nur ein Notbehelf sein können . In
der Zukunft sollen die „ Merkblätter für die Betriebsräte ' ' wieder
erscheinen . Di « Auswirkungen des kommunistischen Spuks auf die
Organisation muß wieder überwunden werden . Es muß mtt
der Zahl der Organisierten wieder aufwärts gehen . Mit einem
Hoch auf den Deutschen Texrilarbeiterverband schloß die Konserenz .

Der L7 . Tezcmbcr dienstfrei — für höhere Beamte ,

Aus Veamtenkreifen wird uns geschrieben :
Die Meldung , die wir am Sonntag brachten , daß die Beamten

in diesem Jahre vier Feiertage hintereinonder haben , trifft nicht
zu . Nicht nur die Verkehrs , und Postbeamten haben Dier . st zu
tun , auch für die V : rwaltu ngebeamten ist der Dienst so geregelt ,
daß . der größte Teil der unteren Beamten zum Sonniogsdienst
herangezogen wird . Di « Museumsbeomten müssen sowie so bl « um
2, Uhr an den Feiertagen Dienst machen . Di « vier eFiertog « kom .
wen also nur den höheren B omten zugute .

Die gafiwirtschaftNchenArbettnehmer amWeihuachtSabeüd

lieber die Feier des Wechrachtsabend » für die gostwir tschaft -
lichen Arbeitnehmer ist zwischen dem Arbettgeberverband im Gast -

wirtsgewerbe Größ - Berfm und dem Zen . ' raloerband der Hotel - ,
Restaurant - und Cafe - Angestellten vereinbart worden , daß die Gast -
wirtsbetriebe möglichst am '

Weihnachtsabend um 7 Uhr z u

schließen sind , um den Arbeitnehmern Gelegenheit zu geben ,
diesen einzigen Feiertag im Jahr ebenfalls zu feiern . In solchen

Fällen , in denen die Betrieb « nicht geschlossen werden können , oder

aus anderen Umständen geöffnet bleiben , ist mindestens den ver »

heirateten Arbeitnehmern Urlaub zur Feier des Weihimchts -
abends in ihrer Familie zu gewähren .

DaS Gewerkfchastsrecht in Frankreich .

fJGB . ) Di « rechtliche Stellung der Gewerkschaften in. Frank -
reich ist hauptsächlich aus Grund eines Gesetzes aus dem Jahre
188 4 «ersgelt , das den heutigen Verhältnissen natürlich in »einer

Weise gerecht wird . Ueberall ergeben ssch deshalb Schwierigkeiten ,
und um diese aus dem Wege zu räumen , hat der Ministerrat den
Arbeitsmi trister Justin Godort ermächtigt , der Kammer « inen

diesbezüglichen Gesetzentwurf einzureichen . Dieser sieht mehr
ader weniger hohe Geld - und Frerheitsstrafen für Arbeitgeber , Vor »

gesetzt «. Angestellte und Arbeiter vor , die eine öder mehrere Per¬
sonen zum Aus - oder Eintritt in ein « Berufsorganisation zwingen
oder zu zwingen versuchen .

Di « Gewerkschaftspress « weist allgemein darauf hin .
daß Godart , der wohl von den besten Absichten geleitet
worden sei . mit dieser Fassung « inen großen Fehler de -

gangen Hab«. Denn die Unternehmer können aus dieser For -
mel Nutzen ziehen , indem sie z. P. einen Gewerkschaftsführer
anklagen , der auf dem Arbeitsplatz oder in Betrieben Arbeiter für
seine Organisation zu gewinnen versucht . Nochher wird es «in

Leichtes sein , vor Gericht den Beweis zu erbringen , daß dabei «in

Zwang vorlag . Gelangt dies « Fassung zur Annahme , so würde sede
gewerkschafttiche Propogandaarvett erschwert oder immöglich gemacht .

Da » „ P « u p l e ' glaubt , daß ein Gesetzentwurf , der lediglich
«in « Straf « für jene vorsieht , die die gewerkschaftliche
Freiheit in irgendeiner Weis « gefährden , zurzeit wohl keine Aus -
ficht auf Annahm « haben würde . Das Blatt protestiert energisch
gegen die veralteten Gesetz « von 1884 und 1893 , die wohl dos Recht
der gewerkschaftlichen Organifatton anerkennen , die Ausübung
dieses Rechres aber in der Praxis äußerst erschweren oder ganz
unmöglich machen .

Die Unternehmer wollen kommandiere » .

Köln . 22 . Dezember . fEigener Drechtbericbt . ) Die Industrie -
und Handelskammer Solingen hat . wie der „ Kölnischen Zeitung "
mitgeteilt wird , gcgen die Löhne der städtischen Arbe ' er in So -
lingen Einspruch erhoben . Die Höhe der Löhne sei für d! e In -
dustri « und die Nachbargemeindcn der Stadt Solingen unzuttäg -
lieh . ( Der Spitzenlohn der Sol ' nger städtischen Arbeiter bcttagr
95 Psg . , die Gruppe IV der ungelernten Arbeiter erhäl : 68 Pf . h
Wenn der Einspruch b « der städtischen Verwaltung nicht durch -
gedrückt werdcn sollte , will die Industrie - und Handelskammer
weitergehende Mittel des Einspruches ergreifen .

Einigung in der belgische « Metallindustrie ?

Paris , 21 . Dezember . ( MTB . ) Wie dem „ Iounrcl " aus
Brüssel gemeldet wird , wird der Konflikt in der Metallindustrie
fedensalls nicht zu einer Aussperrung der Arbeiter führen . In einer

gestern abgehaltenen Bersamm ' ung der Metallarbeiter habe man
sich bereit erklärt , ein « provisorische Regelung der Lohnftag « bis zum
Monat Mai anzunehmen , wie sie die Industriellen vargeschlager
haben .
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-
/ Herren - Anzüge u . Mantel . . ?». . . « . . . m. - . « . . . z « . . 29 . -

/ Burfchen - Anzuge und Mäntel . . « . . . <4. . . ,e . . . 25 . »

Knaben - Anzüge und Mäntel . . . . . . . .im im im « . » . m 225

Herren - Hosen . . . . . . . . .im . » « , » . » . rs » .

boden - loppen / boden - Anzüge / �» ort - Anzüge / Regen - Mäntel / Herrcn - Wäsdie / Hüte / Mützen / Krawalten

Original Bleyle ' s Sweater und Bleylc ' s - Anzöge für Knaben .

tieachten Sie unsere 12 Schaufenster .

Friedrich Kerstholt ■

Schönhauser Allee 127 , Ecke QaudystraBe , Nähe Bahnhof Nordring .

Grolles Spezialhaus für gute

Herren - n . Knaben - Kleidung

Allgemeine Qrtskrankenkaffe
Berlin - We stensee .

Die nächst ? ordonlllche Auoschußsttzuna
findet am Dienotag . den 80. Dezbr . 1924.
abend » 61 . Übt. zu Berlin - Weibense « im
Siefrauranf Berliner Hol iAnlenpla� ) stau
nrir iolgender Tagesordnung :

l. Criazwahl flu den Vorsitzenden des
Susichllif - ' s.

St Bericht des Borstande « durch den Bor -
sitzenden .

. » adl de, >
S Llrortlnehmer ) .

der gassenprüfer ( l Arbeitgeber .

4. äassenangelegenhelten .
gmn Eintritt berechtigt sind nun die mit

»wer Legitimation versehene » Anaschuß
Mitglieder 108/7
Der Vorstand der Allg . Oriskrantentoss «

Berlin . W- ißeni - e
BrShmüllcr . Vorsttzend «.

« laAemlsche
« autpNsgs
Uaarpklsgs

mit .

Liosonn - Zeiten
dir. III unck 222

bei Hautkrankhelten
Nr, i3i als Toilette - Seile

(Raslerseile«Kopf , and
Haarwasser ,
Hautcreme

Allelnltze Hersteller :
Kunz « & Ahlv « r «

Hannover

Erhältlich in Apotheken ,
Drogerlen ü. Parfümerien

Vertreter u Ausliefenings - Lager
fOrQroB - Berlin und Brand entmrg :

Engten Kranach
Berlin - Tcmpelhof , Maltkestr . 18a

Telephon ; SUdrinf 2014

Besonders JSwTÄ «
billig !

Allen Kollegen und Bekannten dl«
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser unvergeßlicher Bater , der
* * * Gotthllf Eisner
nach schwerem grankenloger ver»
stvrven ist 84- 8

Beerdigung : Dienstag nachmittag
> M Ilhr von der Leichenhell » de»
Aarkus - stirchh in ZStlhelmsderg aus

Die trauernden Hinterbliebene ».

Verkäufe

Naumann . Nahmaschinen filr Hausae »
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur - Wertstatt iilr olle Systeme
Emil Halbartti S. m. b. ch- irriedrich -
ltraße 55a. Merkur 6268. _

*

Teppich - Thomas . Oranienstraße 44.
Selegenbeiten in Teppichen . LSnser -
steifen . Diwandicken . Tischdecken usw. .
auf Wunsch Teilzahlung .

. ötboo Wieden
WaMankk '

mutz ick «fhefdo koofetx
' - �Mannl '

3piHttlmop� 7 • Kornrnandanhanxtn . 6 ?

Wer
bBhwwbb

Sprcamasiuncii
mitumd ohne Hnih - Apperat

- ä - TeiBeäio - Apparate anä

fahrfk : "

' eile
M3XS

Ha)

Alt «

iaigudiüt
«»

Helle -
HeHei
It fotogen
SttHtlsitei
stffinmfen
Fries
billigst . '

zn
illigst Tagespr .

vedrüder
pllaume

verlin 8 « .

frietfri &tr . 2B5
Ecke Almmeritr .

M
Croco Voileder 3. 7.
Rindled . Saffian 9. 00
Aaie - Rlndloek 10. 00
chele «. BInrI -»it . Itz . 00
desuchttmie i«. 14 0C
AkteatasdieSiill . 4 k.
auch eirq . zu habyr .
lslcdtc <ie,cd »tte - In
Scd illar . ieberwaren -
ffahtnate SngLo »
Export Rlneistr . tzst

verkauft aeaeni Pelzweren . Eigene Fabrikation
eppich«. 2X8. 80 . - an. gante Pelzmäntel , Pelzjacken .

Brücken . Diwandecken Beltporlaae ». ftä . Wolfoziegen 12, elegant « Wölls .
Liiuferstoffe zu fabelhast dilllgen schakal « 88. Pelzhau » Spitzer . Rom.
Preisen . Slsasser Straß « sechs. Rein mandantrnjtraß « 27, Laden .

_ _

Laben . _ _ ! l «eihhens . Uii - drichNraß « l , Kallesches

Teppich • Schräger
Teilzahlung Sepp

ffiU-l {feixt beit ««
S. epp decken.
straße neun .

Sridnachtskstsrendea haben Sie Tor . Enorm billiger Verkauf eleganter
durch Anschaffung einer Sprechmaschine
Schrank - und Kaubenapparate 80 . — an.
Teilzahlung . Sonntag geöffnet . Se -
bastianstraß « 47. Steglitz . Mommfen »
straß » 681.

| Ietle ! «oiisz5leete . ? ktelio » QU. |

Gardine ». Großer Deihnachisver .
kauf zu Schleuderpreisen . Wir bringen
in größter Auswahl : «ünstlergardtnen
3. 9Z. b. 7d. 7Lä. Saldftores 2. «. 3. 45,
4. 75. Madrasgarnituren 8. 75, 10. 00,
11. 85, Sardinensioffe . Meter 0. 90, 1. 00,
1J6 . Bettdecken 5. 00, 6. 25, 7. 75. Diwan .
decken 17. 00, 19. 00, 34,80. Steppdecken
16. 30, 10. 50, 24. 00. Etamine . und
Radrassivff ». !�iggardinen. Lä»serstoffe ,

Pelzmäntel , Pelzjacken . Sporlpelze Seh »
pehj«. Schals und ffüchfe aller Art . Se -
legenheitskäufe in Kerrrngarderob «.
Reine Lsmbardwaren . •

«eihh - ns «sritzpla » 68, . Pelz »
Mäntel 175. —. Pelziocken auf Seide
75. —, Maulwnrfschals 100. —. ttrenz »
füchf » 12. —, Biegen 15. —. Sporwelze
85 . —. Gehpelz « 100. —. {ferner :
1 Posten Anzüge l8 . — an. Alfter . Pale -
lots 15. - an . Damenmäntel . Rostüme .
»leider enorm dillig . Seine Lombard »
war «. '

Tischdecken ,
Mesiingsiangrn
vuaNiStsrparrn

>n, Betwarlagen ,
Vir führen »u:

bis zur elegant « sien
Ausführung . Veininger u. So. , Am
Strausbrrger Platz , Groß « {franfkurter
Straße 10«. Erste «läge , «ein Laden .

■ wertenAngezahlte Waren
Abholung zurückgelegt . Guisi
ö Prozent Eptvarabatt auf jeden Er ».
kauf.

. zur späteren
Gutschein über

Teilzahlung . Sordinen , Stores . Bei ! .
decken. Tischdecken . Sieppdecken . Diwan »
decken. Teppiche . Bettwäsche . Gering «
Anzahlung , beauem « Adzahlnn «. Mädel .
daus Luisenstadt . »Spenickerftraße 77/78.
Ecke Brückensiraß «.

_ _ _

_
« olMeNen . Seidenjumper . SandfchuZx .

Srawatten . Puppen . Teilzahlung ge»
ftattct . Kenkurrenzlos . Gartlda . Zn »
palidcnftraß « 152. _ _ _ _ __

• . .. . . . . . .. . .. . . .

. . . . . . .

.

. . . . . .

.

. . . . . .

«laedleiddeue . Beinlckendorfeestr . 105. pgckkftanzüge . Euww - nonzv « Smoking .

D- menwä - tel . �laulchmllntel 5. —,
8. —, 18 —. 10 . —. »ffenhautmäntef 18. —.
25 . — 85. —. Tuchmäntel 0. —. 14. —.
2t . — Eskimomantel 18. - . 25 . — 85. —.
Damenmäntel - Zfabrif . Gharlottensir . 60 II.
Einzelverkauf . Geschäftszeit ununter .
brochen »on 8 bis 7 Uhr. _

*

Dameamäntel , {flaufchmöntel 5. —,
8. —, 11. —, Rvppenmäntel 18. —, 18. —,
Softmomäntel 14. —. 18. —, Affenhaut .
Mäntel 28. —. Affenhautmäntel mit Pelz
29. —. Peloursmintel 84 . —. 88. —.
Werkstatt Sck>m«ch«l . GIpsstroße 18. »Ine
Trepp «. Hackescher Markt , Bärse »
dghnhof . _ _ *

Leihhaus Rpsent�älertar . Linien »
straße 203/204. Ecke Ziosenibalerllraße .
Ptrtaaff : {fllchfe 8 — Wolfsziraen
12 . — Pelzjacken Skunk »k»aqen . Samt -
liche Pelzarten . Spottbilliar Sommer »
«eise . Anzüge 17 . — Rinteru irr <en.
sationell billig , steine Lamdardware . �

Bitte Lesen. Große , Lager »etragener .
nur «rftklasst » erhaltener »inlerulster .

8. —. Bettfedern 0. 80,
Theumrr . Invaliden »

Model

Goldman » , billige MSbelangebotr
keine Lockpreise . sondern wirklich
dilliger Aerkvf . Strausberaer Str . 28,
direkt Strausbergerplatz . _ _ •

Rußdaum büjetto . Schreibtische . Bücher »
schränke . Ankleideschränke . Standuhrea .
sticiderschränke . Bcrlikos , Wafchloilctten .
Rachtlische . Trnmeaus . Stühle Aus .
»iebtische . Lederstilhie große Ausmahl .
Strausberaerstraß « 28. _

»
Metallbettstellen spottbillig . Sttaus »

beraerltraße 28. dirett Sttansberger -
platz . _

_ _ _ _ _

_
•

Patcuttnatratze ». Äulleaematraßen .
Metalldetten . Ehaifelonaues . Walter .
Storaarderftroße achtzehn . _ �

TeUzahlung . Mädel jeder Art . Se »
ringe Anzahlung , bequem « Abzahlung .
Mädelhaus Luisenstadt , stöpenicker »
straße TilS , Ecke Brückenstroßr .

Musikinstrumente

Preisgekrönte Prachtpianos ixquemhe
Bahlweife . Urbungsklopier « 100. —.
Albrecht . Oranienstraße 63. •

Motor eider verkaufe noch zum Schluß
des Jahres außergewähnlich divig . Neue
275. gebrauchte von 120 an . Große »
Lager in Bubehär . Rahmen 20, Motor «
30 an . Ein B- lnch lohnt sich. Weift ,
Große {frankfurterstr - ße 25,26. °

Ksulgezucke
Aohrrider kauft Linienüraße l8
Prismengläser , Photoapparat «

{frank Blucherstraße 56.
kaust

Kein » �Lombard waren .
Bequeme Teilzahlnug

dinun . Pelzkragen .
All « 8. MäheNade » .

Gelege uhettokans .
88 . —. schwarz
straße 10.

Versdrieelanes

Wasch». Gar -
Schänhonsrr

direkt Lochhahn Tnanienstroße , ,

- - - - - - - - - -

„
. . . Gewistenhast « Untersuchung . Auskunst ,

kGroße lfrankrurter Entbindung . Erfahrene Ledamm . Sckcle
ä S,f Dzmenmantsil «o. Sildesbei » Sülomftta «c 62. !

- 1 • , « Me Öcrrer . ür. �iia?. S- ? renmanteI b«. o- ifcks «. - � beleibt

* * * Brillant�
Gummimäntel . Bei mSAiaer Anmhlnna und Stlberwaren . -

l und Legitimation wird War « lokort »it . �
KZ Oeleverkehr»elegenhettskanf . ck- tz - ute

� gegeben . _ _ - ■ -

strotze' ist
"" " ' » lfuchskrog - n 12. —, ! Leihhan , SdeVkrng, Seukalln . löev»

~ - . Vvlsszlec ?» 8. — terrntfreft * 10 . —. intens ttra�9 2K6 Cot SStriincr
�n�a» . loa . stzs ,

PK ' RvAnrl ü ) Pn Wclagra�handlnng
K IIa JUI CUIM W . BerUa SW . 6� Uadcastr . 3 ( V. )

DOnha #

UOO - llOl

• ■ ► ' • kl « * kesonder « prrlswerl
Denhdier Weinbrand zn M . 3 . — *

4t « f Ichseh « , eba « QU » oad oha « Stauer

Drei » Itsdh
so

Olenotea
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